
Die Bildstöcke des Untereichsteldes
Von Hans Reuther, Hannover

1CH disen Stein meın wandersman
esum allein den schaue d
der L1TG dies Werck erstanden wIird
den g1b die Ehr meın TOMMEeT Chr1ıs

UT hre und edaechtinıs des gekreutzigten Heilands
Jesu (C3Hhrist2 auffgerichtet VO einem Cuhrfifurstlichen
Maentzischen Lieutenant Johannes Christianus
ermershausen 1M Jahr C-HTISTIS 355 1769

Diese Inschrift einem schwungvoll dekorierten Bildstock des SDäa-
ten Rokoko neben der Friedenseiche 1m Dorfe Seulingen GF eın siıcht-
bares Zeichen der Volksirömmigkeit, w1e INa eESsS auch 1n anderen
deutschen tammeslandschaften miı1ıt überwlegend katholischer e_vö -kerung DIs ZU eutigen Tage antrıfft

Der Bildstock ist eın Bestandteil der spatmıittelalterliıchen Landschalit,
und die bildende A1Ss hat In alereı und Graphik zahlreiche, längst
vernichtete Beispiele Iüur selinen Standort und eın Aussehen über-

Grundlegende Darstellungen mı1ıt Literaturnachweisen s1iehe: Stichwort „Bet-
saule“ ‚Ver: Hindringer) 1n uchberger, Lexikon {Uur Theologie und
Kirche, M 1931, Spalte 264-266 (1n der zweıten Auflage ist beim ıch-
wort „Bıldstock” e1in erwels auf das Stichwort „Saule“, dieser Band 1eg
dz noch N1C vOor) Stichwort „ Bildstoci Ver Friedrich Zoep(fl) 1n eal-
exıiıkon /AUEE eutschen Kunstgeschichte, I: 1943, Spalte 695-707; dort
zahlreiche Abbildungen der rundtypen Von der eıtdem erschienenen
Liıteratur selen noch olgende Werke erwähnt, die einleitend grundsätzliche
Hinweise ZU ema bringen oSse W eıngartner, Tiroler ildstöcke, Inns-
TUC 1948; arl Kolb, Bıldstöcke 1mM Taubertal, JTauberbischofsheim 1952:

Baur-Heinhold, Bıldstöcke 1n Bayern, 1N:! eın anrbuc! Volkskunde,
1954, {f.; Oose Dünninger und arl Ireutwein, Bildstöcke 1ın

Franken, Konstanz 1960 Das Werk VO ılhelm Peßler, euische Olks-
uns(T, Niedersachsen, Weimar 923), behandelt 1MmM ext Bild-

stOocke AduUS der 10zese Osnabrück auf.
stocke überhaupt N1C| und weist 1 Abbildungsteil 1U wel hOolzerne Bild-



1efert Noch 1mM Jahrhundert Wal dıie Einbeziehung des Bildstock-
motivs 1n die Landschaftsdarstellung der OoOmantıker und Nazarener
esonders beliebht

Der ISPTU des Bildstocks 1Sst relig1ös-rechtlicher ArTt Er Wal e1l
des miıttelalterlichen Suüuhneverfahrens fur [0185)  ag 1m Affekt Auf
osten des Orders wurde bıs 1NSs ahrhundert gesetzt, ebenso a A
w1e das einiachere und wohl ursprüungliıche uhnemal, das Steinkreuz
und der Kreuzsteıln, die auch 1ın Nıedersachsen verbreıtet SInd

Haftete dem Bıldstock DIS nach Ausgang des Miıttelalters vorwiegend
die Bedeutung e1INes Unglücksmals Stätten VO nfall, Frevel, aub
und Mord 8 tiral eıtdem immer mehr 1ese Bedeutung zugunsten
eINes Mals für Danksagung und 70BRR nrufung des CAUuULZEeSs der He1l-
i1gen füur eld und Iur zuruck. Oft Wal eın Bıldstock Ausgangspunkt
TUr Wallfahrten SO ist nachgewlesen, daß ermershausen 1mM
Untereichsfeld ıne hölzerne MarTıenstatue AduUSs der zweıten alfite des

Jahrhunderts 1n eiınem Bildstock ZUNaCAS lokal verehrt wurde,
WOLIdUS sıch seı1ıt 1678 die biıs heute unvermındert große Wallfahrt TEW  -

‚Marla 1n der W3e8 6 entwickelt hat? SC  1e  1C| auch
Krlegs- und Notzeıiten, unger und Seuchen reglerten, TUn für
die Errichtung VOIl Bildstöcken

SO 1äaßt sıch anhand der erhaltenen und datıerbaren Denkmaler -
W1e der L1ıterarıschen und bildlichen QQuellen der Bıldstock 1ın Deutsch-
land und 1n Osterreich D1s 1NSs ahrhundert zurückverfolgen.
Im spaten und 1MmM ahrhundert, der eıt der eutschen Sonder-
und Nachgotik, i1st allgemein verbreitet und hat ach der egen-
reformation als sıchtbares Zeıchen wledererstarkter Volksirömmigkeit
In den katholiısch gebliebenen und rekatholisierten Gebileten e1INe
reiche ule bıs vAg ausgehenden Jahrhundert erlebt Vor allem u “ i Al Aa
S1INd die vielfaltıg geformten und reıch geglıederten Bıildstöcke des
Barock und Rokoko, die, beginnend beim schlichten „Marterl”
Wegesrand und der Passıonssaule, Der den Prozessionsaltar 1n eld
und Iur In der monumentalen Dreifaltigkeits-, Marılien- und Pestsäule
auf Straßen und Platzen oyd stadtebaulıch eınen wıicht1igen Akzent
bılden

Ferdinand eOTrg Waldmuller (1793-18065), bın Mädchen SCAMUCI die
Gottesmutter m1ıt eINeT Rose 1537, Privatbesitz); Zuflucht Bılastock
beim en e1iInes Gewitters O32 Privatbesitz). LudwI1g Rıchter (1803-1884),
ast der Pılger Bremen, Kunsthalle); Ferdinand Olivier (  S5-1  JG Bild-
STOCI auf dem Wege nach igen 1mMm Salzburgischen 1816, München, Prıvat-
besi1tz).
Hons Werner, Die Verehrung MarIlas, der utter des Herrn, auf dem
Untereichsfeld, 1n Dıe Goldene Mark, Jg 5| 1954, IT} und 1n Unsere
DioOzese, Jg 23 1954, 63-79



Ferner iıst der Bildstock auch eın Dokument der seıt der Gotik wWel-
terblühenden Steinmetzkunst und 1äßt die reiche Erfindungsgabe und
die Tast unbegrenzte Formenfreudigkeıit des bis ZUL ahrhundert
dabei daNONYV IM gebliebenen ılLdhauers erkennen. Ursprünglich Wal

jeder Bildstock, gleich ob aus Holz oder aus elın, Larblg gefaßt. Diese
iarbıge Fassung konnte das gesamte Werk einheitlıch überziehen oder
sich ‚ AAUME auf die etonung der unbekleideten Körperteile, der (jewand-
saume und Attribute der dargestellten Heiligen beschranken Durch
atmosphärische Einilüusse bedingt, bedurften diese arbıgen assungen
immer wieder der Erneuerung, die ach der jeweils gültigen tilauf-
fassung auch bel Bildstöcken aQus Tuheren Stilperioden vVvorgenomm
wurde. Bescheidene estie einsti1ger Farbiıgkeıit lassen sıch och bel
mehreren Bildstöcken 1M Untereichsfeld nachwelısen

Fuür das politisch VO 1815 ıs 18606 Hannover und dann b1ıs 1945
Preußen und se1tdem Niedersachsen gehörige Untereichsfeld,

das den gesamiten Landkreis Duderstadt umfaßt, konnte erstmals 1mMm
Te 1959 ıne ıchtung und kurze Inventarısatıon der vorhandenen
Bildstöcke VOrGeNOIMIME werden, wobel sıch uınerwaritiet reiches Ma-
terial ergeben hat, das den Vergleich mıiıt anderen kunstgesegneten
eutschen Landschafiten Nn1C cheuen braucht *. Nachdem bereıts
ber die Bildstöcke 1n anderen Landschaftsgebieten teilwelise umfang-
reiche Abhandlungen vorlıegen, soll 1l1er 198858 versucht werden, auf
CGirund der nachgewlesenen Haupttypen die Bildstöcke 1mMm Untereichs-
teld darzustellen, soweıt S1e VO  > küunstlerischer Bedeutung sSind oder
für die Frömmigkeitsgeschichte und Volkskunde Interesse eanspru-
chen Zeitlich 1st der Rahmen VO ersten Viertel des ahrhunderts
bis DU Säakularısation 1m TEe 1802 SDaANNEN, also die eılt VON der
deutschen Renalssance, AQUS der die altesten och erhaltenen Bıldstöcke
1MmM Untereichsfeld tammen, DI1s zum Klass1ızısmus. Dıie zahlreichen S@O1t-
dem b1ıs uUumn eutıgen Tage entstandenen Bildstöcke en meiıst keine

ypen eprägt, sondern ewanrTtie Grundiformen uüubernommen,
varıler oder vereinfacht; S1e werden daher 1ı1er UT SsSOoOwelt berucksıch-

Die Inıtıatıve AT statistischen Erfassung der Bıldstocke 1 Krels Duderstadt
G1g 1958 VO  . Oberkreisdirektor Er 1aSs Cileitze dQus Auf TUn dieser
rhebung wurde 1 ugust 1959 MTIC den Niedersächsischen ndeskon-
SErValor, Prof Dr ar arpa, 1ne Kurzinventarıisatlıon, verbunden mı1ıt
Totografischer Bestandsauifnahme, veranlaßt und der Verfasser amı eaut-
ra Wertvolle Hinweise gab Studienrat Theodor eseling 1n uder-
stia und tellte bereitwillig dem Verfasser Se1INn unpublızıertes aterıa
ZU Verfügung. Dıe erweıterte Drucklegung und Bebilderung wurde Üra
eiınen nnanzıellen Zuschuß des an  TeIsSES Duderstadt ermöÖöglicht. en,
die Somı1t elingen dieser Veröffentlichung beigetragen en, sSe1 hler-
mıiıt VO V erfifasser herzlichst gedankt



t1gt, wWw1e auch S1e für die Frömmigkeitsgeschichte und Volkskunde
bedeutsam SINd.

Den rundtyp bıldet der Bildstock 1 eigentlichen Sınne, der auch
1m Untereichsield meısten verbreiıtet ist und als dessen Materi1al
fast ausschließlich Sandsteın Oder Kalksteın dient ET besteht dus

einem zuwellen unterteilten Oder postamentartigen Sockel, dem Schafit,
der als Pfeıiıler auf quadratischem, rechteckigem Ooder polygonalem
AA errichtet oder auch säulenförm1g ausgebildet eın kann, und
Qus dem Autisatz Der dem Kapitell. Dieser hat entweder die orm
e1INeSs Tabernakels Oder elNner Laterne, äahnlich den miıttelalterlıiıchen
Totenleuchten Kırchen, Beinhausern und auf Friedhoöofen Meist
schließt e1ıne erdachung und darüber eiINne Bekrönung mi1ıt Knaurf,
uge und Kreuz den Bıldstock ab UrTC| plastische und relienNerte DarTt-
stellung VO bıblischen Szenen und AYAZ@3 Heiligen Aufsatz SOWI1Ee
durch archıtektonische und ornamentale Bereiıcherungen, VED allem
Sockel und Schalfit, wurden esonders 1mMm spaten und 1MmM Janrı:.
hundert küunstlerisch reizvolle Cijebilde VO beachtlicher Hohe bIs

mM) miıt ebhaft wirkender Umrißlinie geschaffen. Zu den Inschriften
gesellen sıch oft Wappen, Hausmarken und Handwerkszeichen Dıie
Inschrift selbst kündet VO Stifter und WEeC| 1n iIirommen Worten Oder
als gereimter Andachtsvers

Der alteste och erhaltene Bıldstock des Untereichsfeldes steht
Obertor Gleboldehausen Bild 1) Der ertel des Postaments
Ze1g allseits eiıinen Dıamantquader 1n wulstiger mrahmung; schil{f-
artıge Blätter überziehen schuppenTörTm1g den gedrungenen, kan-
1gen Schaft. An seıner Vorderseite g1bt eiıne Inschrift Der Fntste-
ungsJjahr O22 und den Stifter (M Christofel Hartman) Au{fischluß
Vıer geflugelte Engelsköpfe den Schaftecken Lragen den laternen-
artıgen Auf{fsatz mıiıt Tflacher Rundbogennische Jeder eıte und sıch 3aa n a © E
durchdringender Glebelverdachung als oberen SC| Die Nische
ZU Strabe ze1gt 1mM Relief diıe KTeuzZ1lgung (CHhTIST mi1t Assıstenzhiguren
1n Zeıttracht, wobel INa 1ler auch diıe damals weitverbreitete Dart-
stellung des ers mi1t SE1INEeT Tau denken annn Eın geflügelter
Engelskop{f Tullt den darüber behNindlıchen Dreieckgiebe Qus Dıie üÜbri-
YeCI Nıschen S1INd miıt Ausnahme der echten, die das Zeichen IHS mi1t
dem Kreuz aufwelst, heute leer Es handelt sıch el diesem Bildstock

die Arbeit elINes ländlichen Steinbildhauers, der Einzelmotive der
deutschen Renalssance unbekummert angewandt hat und e1N e1N-
drucksvolles Werk echter Volksirömmigkeit schuf

Kunstlerisch qualitätvoller ist der 1676 AQUS welßem Sandsteın -
rıchiLeie Gileboldehäuser Bildstock „Au{f der Hahlewiese  44 } Z den
die Schützenbruderschaft StT Sebastıan errichtet hat Der nlıedrı1ıgem



Sockel, der eute ziemlıch VO Wıesengras überwuchert 1st, erhebt
sich auf krafitiıgem Schaft VO  — rechteck1gem Grundriß eiıne entsprechend
geformte Laterne mıiıt Verdachung, dıiıe ach en VIier Himmelsrich-
Lungen Giebel aufweıst Sämtlıiche Seiten des Schalftes zeigen eine axıal
angeordnete Blumengirlande 1n Janz äch1ıgem Reliefl. Den ergang
JE Laterne vermittelt eın rnament, das die Pprim1t1Vv umgedeutete
orm des römischen Kompositkapitells ahnen aßt DIie 1eTr Relief-
darstellungen innerhalb der Rundbogennischen zeigen mı1t Ausnahme
des VO Pieılen durchbohrten St Sebastıan der Westseıte gedrun-
Jyenhe figürliche Darstellungen: die schmerzergriffene (Giottesmutter miıt
dem otien T1SLIUS auf dem Schoß als SO Vesperbild der OTd-
seıte, und den Kiırchenpatron VO  ; Gieboldehausen, St Laurentl1us, mıiıt
dem Ofenrost als speziellemel 1n der Ööstlichen ısche SOWI1Ee die
Kreuzigung Chrıistı mi1ıt Assistenzliguren der udseıte Man wird
für die qualitätvollere Darstellung des hl Sebastıan als Vorlage einen
Kupferstich oder Einblattholzschnitt vermuten dürfen, der dem e1ln-
bildhauer VO der Schützenbruderschalt übergeben wurde.

Etwas mehr dringt dıe Formensprache der patrenalssance beim
Bildstock 1n Desingerode Dorfausgang ach Werxhausen durch, der
1678 ntstanden 1st (Bild 3} Der 1mMm Grundriß querrechteck1ge und
sıch verjJüngende Schafit miıt schuppenartiger Langstellung durch
Schilfblätter se1lner Vorderseite stellt eine 1schung VO Pfeiler mi1t
aule dar und wıird VO einem Jjonisierenden Kapitell Der wulstigem
Halsglıed bekrönt,;, das den Autsatz rag Ikonographisch i1st dieser
Bıldstock aufschlußreich: Das Rellei der Nordseıte Ze1g den hl AN=-
Teas miıt Diagonalkreuz, der STSE1TLE den Kırchenpatron St Mau-
rıtius Moritz) als Rıtter mi1t Schwert un der Sudseite St Urban
1n päapstlıchen Gewandern:;: schaut auf das bis 1801 Desingerode
gehörige Filialdorf Werxhausen, dessen Kirchenpatron i1st Die
KTeuZl1gung (CORHEISTI mıiıt Assistenzhiguren n„immt die Westseıite des y ba
sSatizes e1n

Den Jbergang ZU Frühbarock leitet der wohl ach 1675 enNntistian-
dene Bıldstock „An der Muhle“* Obernield e1ln. Der Schaft, dessen
Postament wel Drıiıtteln Se1INer Hohe eute 1M TAdTrTelC| steckt, ST
durch eın kıssenart1ıges Zwischenglied hor1izontal unterteilt. Die Blu-
[NEN- und Fruchtgehange, die allseits den Schafit ekorileren, treten
gegenüber den bısher erwähhnhten Bildstöcken bereıts plastischer und
knolliger herVvOoTrT; dagegen bewahrt die mıiıt eINeT Zeltverdachung VEeI-

sehene Laterne och elıne streng uUuDı1ıSCAHe orm
eN1g Beachtung iındet leıder der 1680 datierte Bildstock mı1t der

Gottesmutter und dem Jesuskıiınd 1mM Relief, der ursprünglıch ()D@T-
LOT Duderstadt stand und dann 1mMm Iur des 1n staädtischem 1gen-



LUumM benNindlichen Fachwerkhauses Neutorstraße aufigestellt WUurde
Dieser eiwa ED ohe Bildstock dus Sandstein, der später unsach-
gemä mıt Olfarbe dick überstrichen worden 1st, daß alle plastischen
Feinheiten überdeckt SINd, Ze1g eine 1mMm Untereichsfeld merkwürdige
orm Er erinnert namlıch die einfachste Gestalt des Bildstockes, die
Qus dem hölzernen l1otenbrett hervorgegangene Bıldtafel, die hler 1n
eın umgesetz und deren verbreiterter ertiel den 1l1er Ecken
abgekantet und beiden Langsseiten zusatzlich ausgeklinkt i1st

Das ahrhundert ıst 1MmM Untereichsfeld mit elıNerTr beachtlichen
Reihe teilweise qualitätvoller Bıldstöcke veritreiten, die zelgen, daß
auch 1n diesem DIs 1802 Kurmailnz gehörigen Gebiet manche Aus-
strahlung des rheinisch-fränkischen Barock, wohl 1n erster Linie ber
die kurmainzische Festungsstadt Erfurt, lihren Niederschlag gefunden
hat Die Bıldstöcke werden 1n ihren Maßverhältnissen schlanker und
eleganter proportioniert; der ornamentale Schmuck gewıinnt plasti-
scher Durchbildung. Die Verdachungen der Laternen schwingen
eleganten Kurven dusS, und die Relieffiguren lOösen sıch stärker VON
IiHTeT ucCckwan S1e ste1igern daher lhren Eigenwert und lassen
schwungvoll modellierte Gewandfalten erkennen.

1ne verwandte Gruppe bılden die Bıldstöcke AMNSOT dem Bruchtor“
Obernield VO 725/30 (Bıld 4) „Am Anger  4 (bez L/ und

1n einem Garten Hause NT 157 AA Hinterdorf“ y Rüder:  hausen
(wohl Drittel des Jn Die 1m TUNATN1 quadratischen Schafite
zeigen gleichförmige Kapıitelle: Unter der Deckplatte sıtzt AYA@HM jeder
Schaftecke e1IN pausbäckiges Engelsköpfchen, und die Seıiıtenflächen
werden VO  . Akanthusblättern ausgefüllt. Von jedem dieser Engels-
OpIchen hängt beidseits eın schmales and era das, mıi1ıt dem be
nachbarten verknüpft, die Blumen- und Fruchtgirlande jeder Schafit
selte Tag Die langgestreckten Laternen dieser drel Bıldstöcke behar-
[E och auf der überlieferten kubischen orm mıiıt Glebelverdachung.
ber bel den Ngürlichen Darstellungen 1st der Wandel VABS Barock
deutlich ablesbar

Stilıstisch Iortgeschrittener i1st der Bıldstock „In der Wiese“” VO  >
1738 VOT dem nordlıchen Dorfausgang VO  w} Obernield Bild 3} der d1le-
selben ScChaftornamente und 1ne ahnlıche Kapitellbildung ZeIg Aller-
dings SINd die Blumen- und Fruüuchteranken aufgelockerter und asSVIN-
MmMetir1ScC gruppilert. Die uübermäßig langgestreckte Laterne welst ölne
reıch proflierte Verdachung 1MmM Segmentbogen Jjeder elıte und Eck-

Der Bıldstock „Am nger  4 Rüdershausen wurde VOTr ein1ıgen Jahren auf
einen unförmigen Betonsockel GEeSETZT, wodurch selıne Gesamtwirkung CEI-
heblich gelitten hati



verkröpfung auf ıne steinerne Kugel mi1t schmiedee1sernem,
sprünglich ohl vergoldetem KTeuz bildet die Bekrönung.

Dıie ornamentale Schafitzıer iıst beim Bildstock „Am hohen aum  4
bel Esplingerode eigenwillig gelöst. Das ohl Ende des ersten
Drittels des ahrhunderts ntstandene Werk untier hohem Laub-
baum inmiıtten der freien Landschaft ze1g oberen Ende 1n der Achse
jeder Schaftseıite eın volutenförmiges Gebilde, 1n das die Kordel eiıner
Girlande eingehängt ist Dıie Girlanden gleiten ber die Schaftecken
herab: VO inhnen wliederum gehen Bänder Q US; die 1n der Mittelachse
jeder Schaftseite zusammengedreht siınd und lumenbukette Lragen.
Das blockartige apite 1st mit leicht geschwungenen Akanthusblät-
tern besetzt, und die 1er figürlichen Darstellungen der Laterne,
St Andreas, der Kirchenpatron St eoTrg als Rıtter Pferde, die Kreu-

Z1gUNGg CCHhTtIsS12 und der hl Johannes l lassen nıcht 1U eine bewegte
Umrißlinie erkennen, sondern bı1ıs auf die Kreuz1gung sSind die reliefler-
ten Figuren 1n fließender Bewegung wiedergegeben.

Stilistisch rückständiger i1st der Bildstock dUuUuS$Ss Rotsandstein VO  ; 1 744
Ortsrand VOIL Nesselröden ın der Gemarkung n  STOC Bild O)

Del Haus NT 259, der sıch 1n se1INerTr Formensprache stärker den OSUN-
GEeEN dQus dem ersten Drittel des ahrhunderts anschließt. ine reC|
bauerlıche ompositıon 1aßt der Bildstock dQus der Zeıt VO  _ 1 741
derT VOIN Esplingerode ach Desingerode führenden Landstraße erken-
He dieser 1st zudem m1ıt dem „Auf der Burg  u“ 1ın Desingerode stehen-
den Bildstock verwanadt. Der Schafit welst 1mMm ersten Viertel seıner
Höhenentwicklung ıne Einkerbung auf und SEeTz dann, wulstförm1g
geschwungen, erneut Be1l ersterem Sind der Vorderseite unter
der Streng axlalen und symmetrischen anke, bestehend dus Blumen
und Weintrauben, entsprechend dem Kreuzigungsrelief der Laterne,
dıe Marterwerkzeuge Christı mi1t seinem erzen emblemartıg anYy -
bracht, be]l dem Bıldstock „Auf[f der Burg  In 1n Desingerode dagegen ist
das VO  - eınem Kreuz ekrTrontie Namenszeichen Chriıstı, IHS,; umgeben
VO Herz und fünf Wunden des Herrn, sehen In diesen beıden 1ıld-
stöcken sS1Ind ZzZwel ypen miteinander verschmolzen. Zu der üublıchen
CGirundiorm gesellt sıch die VOI em 1n Rheinland und Westfalen
weıt verbreiıtete s10101 Passionssäule, dlie, auch als Marter- oder Hahnen-
saule bezeıchnet, eine Nachbildung der Geißelsäule CATıISU darstellt.
S1e ze1igt Schaft die Le1ildens- Oder Marterwerkzeuge des Herrn und
als Bekrönung den Hahn eirı

DIie aufgelockerte und zierliche Formenwelt des spaten Rokoko

4} Der SIO „Am en Baum “ Del Esplingerode wurde VO ein1ger Zeıt
uUrC ıne unmıttelbar davor errichtete Bank leider ın seliner Erschel-
NUNY beeinträchtigt.



offenbart sıch 1M Untereichsfeld überzeugend ıIn wel Bıldstöcken
Seulingen. War iıst der Schafit belilder gegenuüber der Barockzeit wleder
eLIWwWas krafitiger geformt, Jedo A Q diese Verstärkung infolge der
zarten, den anzZeN Schaft überwuchernden Rocailleornamentik N1C|
primär 1n Erscheinung. Der aQus Rotsandstein gefertigte Bıldstock VO  }
769 der Friedenseiche 1 7}5 dessen ausführliche Inschrift
eINgaNgs zıtiert worden 1st, Ze1g einen Schafit auf quadratischem
Grundriß ber YJalıZ nlıedr1igem Sockel, der ach elner Einziehung
schwungvoll ansetizt und VOIN stil1ısıerten Akanthusblättern eingefaßt
WITd, daß INall das Herauswachsen des Bildstocks aQus dem Erd-
boden denken könnte An der Nordseite des Schaftes ist der rzenge
iıchael mi1t Flammenschwert 1M amp den dQUS der
emporfahrenden Luziıfer 1n ieingliedr1igem Flachreliıe dargestellt. Die
Leidenswerkzeuge CHhristi schmucken 1n eute stellenweise leıcht
verwiıtterten ischbeinähnlichen Rocalllerahmungen die Ostseite,
wahrend Sud- und Westseıte der Stifterinschrift vorbehalten SINd, die
VOIN asymmetrischen Rahmungen eingefaßt ist Die Laterne ruht auf
einem Qus stilisierten Akanthusblättern bestehenden und mıit einem
Engelskopf 1n der Mitte jeder Schaftseite verzierten apıtell. Ihre
quadratische Grundtfläche ist kleiner als die des chaftes, daß Kapi-
tell mıiıt Deckplatte weıt auskragen wirken. Die fast vollplastischen
Figuren lassen den weıch modellierten Faltenwurtf ihrer (ewaäander
erkennen An der Nordseite erscheiınt der hl ohannes T 1 der Kr
chenpatron des Dorf{fes, der ÖOstseite, entsprechend den Leidenswerk-
ZECUY CII des Herrn 1MmM Relief Schaft, TISIUS KTEUZ, wahrend
der SuUud- und Westseıte die schmerzensreiche Gottesmutter und der

Petrus mıiıt dem Schlüssel 1n seıner Rechten dargestellt SINd 1ıne
schwungvolle, reıich profnlierte Verdachung mıt uschelornament ın
der Miıtte jeder elıte verlel der Laterne iıhre obere Begrenzung. AATFS
Bekrönung muß INa sıch auch 1l1er eın vergoldetes isenkreuz auf der
och Vvorhandenen steinernen uge vorstellen, die ursprünglıch wohl
ebenfalls vergoldet WOAaTl.

Der dUuUSs welißem, hellrot geadertem andsteın gefertigte Bildstock
„Auf dem ECKDETG: bel Seulingen Feldweg ach Desingerode ze1igt
enselben 1Iyp und durite VO gleichen ıldhauer stammen. 1787 ent
tanden, laßt sıch ler bereıts der stiliıstische Wandel 1n der (Irnamen-:-Ä
t1eTrunNg des Schaltes erkennen. Die versplelten Rokokoformen en
sıch unterhalb der Kapılitellplatte zopfartigen symmetrischen (iIT=
landen verlfestigt. Dıie gleiche Ihematık 1n der Hngürlichen Darstellung
und dieselbe Stifterinschrift erfüllen diesen Bıldstock wWw1e sSeın Vorbild
neben der Friedenseiche

Wiıe stark das Beharrungsvermögen manch einheimıschen Meisters
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in dem einmal iestgelegten Grundtyp und 1n der iIiruhbarocken Formen-
sprache 1st, aßt der Bildstock auf eıner Wilıiese der Duderstadter
Landstraße, eIiwa 1| km VOI dem OTTI Tiitlingerode Bild Ö) E 1-

kennen Wenn der Sockel selner Sırdseite icht qMAie Stifterinschrift
(Christlan Wüstefifelts rben) mıiıt der Jahreszahl 786 tLragen wüuürde,
ware INa  ; geneigt, die Datiıerung mindestens TEe Iruher alnlız

seizen Auch dieser Bildstock 1st eın Werk großer unst, sondern eın
Beıtrag YASR rel1igiösen Volkskunst, dlıe, w1e auch die profane, oftmals
e1n geradezu erstaunlıches Festhalten stilistischer und formaler
Überlieferung offenbart.

Ebenso ange, W1e die frühbarocke Stilauffassung bel den Bildstöcken
des Untereichsfeldes gedauer hat, wahrten einzelne Motive des AuUS-

klıngenden Rokoko Der 18068 1mM Unterdorf VOILl Desingerode der
Scheune des Gehöfts NT VO teinhauer H. Vollmer aus Westerode
geschalfene Bildstock i1st ohne Vorbilder dUS$Ss dem zweıten Drittel des

ahrhunderts undenkbar (Bild 9) Auch 1er 1äßt die Inschrift:

„Wer guies wirkt 1 en,
Der LAUC nicht, meın Christ,
Der bekömt eiıchen egen
Vom Heıland Jesu (C’ATIS

r  ew1dme VO (ORHSTOT apfTe, Desingerode
Verfertigt VO teinhauer Vollmer, Westerode 8068“

eutlic| verspuren, daß der rel1g1ıöse Grundgehalt derselbe W1e 1ın
iIiruüuheren Zeıten geblieben IcE und das handwerklıche onnen och
nıcht nachgelassen hat Ferner verdıen dieser Bildstock i1konographisch
ein1ge Beachtung. Die Vorderseite des Schaftes 1st miıt den Le1-
denswerkzeugen (CNTISU 1mM Relief gezlert, darunter erblickt INa  g die
Passionssäule mıt dem Hahn elirı als Bekrönung. Dieser Darstellung
entspricht der Laterne das Kruzılx Dıie SIse1ıte der Laterne Ze1g

1mMm Rehefi den nl Bischof Bernward miıt dem KTreuz 1n se1iner Rechten und
dem Krummstab 1n der Linken, die Westseıte den hl Bischof odenar

1ne se1t anfangs des ahrhunderts 1m Untereichsield weıt V -

Dbreitete Sonderiorm des Bıldstocks ıST das Heiligenhäuschen, das
weılılen auch „Gru{it“ genannt wWwITd und me1lst AdUus eiInem dem Blockaltar
ahnlichen nNntierbau mıiıt pronNlierter Mensaplatte besteht, woruber sıch
e1Nn nıschenartiger Auisatz erhebt, der entweder en Oder miıt einem
itter verschlossen seın ann und ıne Heiligenfigur Oder e1n 1ıld

Dieser SIO STan DI1ıs AB Verkoppelung 1895 iwa weıter
Ostlıch 1n eiINer Wiese. Näheres uüuber den nla der iitung siehe beı
ran Die Helgenposten, 1ın Desingerode. Eine Heimatschrift du nla
der Tausendjahrfeier, Duderstadt 1952, ME ST



anthält. Den oberen SC bildet 1ne steinerne Verdachung bDer
dem Hauptgesims, die me1ls VO einem Kreuz bekrönt wIird Das Hel-
ligenhäuschen „Am Brückenberge” Wollbrandshausen Bild 11) VO
Jahre 1853 miıt sarkophagartig geschwungenem Unterbau 1n Erinne-
1998010| Barockaltäre enthäalt 1mMm vergiıtterten Aufsatz die bıldliche Dar:
stellung der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, umgeben VO  _ den vierzehn
helligen Nothelfiern. Z der Vorderseite des Unterbaus gibt einNne In-
chrıft den Hinwels auf den beruühmten Irankischen Wallfahrtsort \VjeTt*
zehnheiligen erlau des Maiıns 1MmM Erzbıstum Bamberg, der ler
och miıt Se1INer ursprunglichen Bezeichnung „Frankenthal“ erwaähnt
ıst Im Jahre 1855 wWwWwUurde namlıch auf der östlichen Kuppe des Hoher-
berges bel Wollbrandshausen e1nNn spater erweılerties Kirchlein Ehren
der Vvierzenn heiligen Nothelfer auf Girund e1INes Gel6öbnisses des Tat-
1EeIS Vocke V.O Wollbrandshausen waährend einNer 1mM Jahre 1850 1MmM
Eichsfeld grassıerenden holera-Seuche errichtet Durch die dort 1856
kanonisch errichtete Vierzehnheiligen-Bruderschaft genlıeßt dieser
Wallfahrtsort dieselben naden und Ablässe w1e die ehrwürdige Wall
fahrtsstätte ermaın So Dblıeb damals den Wallfahrern VO Eichs-
eld 1ıne beschwerliche Pilgerfahrt ach Franken ISa die zudem
durch wellte nıchtkatholische Gebiete iührte, wobel oft Unzuträg-
lıchkeiten kam

An der Landstraße VOIIN Nesselröden ach Etzenborn 1M Landkreis
Goöttingen StTe IBa 1M Felde untier ZzZw el en Laubbäumen eın
Heiligenhäuschen aQaus Sandstein mıiıt der Jahreszahl 1808, das 1860
renovIıiert wurde, und daneben e1Nn Holzkreuz. ort iıst die einstige
Stelle des Dorfes Dudenborn, das bereits VOT!T dem Dreißigjährigen
Kriege VO  _ seıinen Bewohnern aufgegeben worden ist Alljährlich ZzZ1ı1e
och heute stern eine Armenseelenprozession Z Heiligenhäus-
chen 1n dieser Wustung, wodurch die Erinnerung die einstige DOrTI=
stelle wachgehalten wI1ird

Die besonders 1n Mainfranken verbreiteten altarartigen Bıldstöcke,
dıe Fronleichnam und bel Bıttgangen als Prozessionsaltäre dienen,
tellen einNne Abart der Heiligenhäuschen dar Im Untereichsfeld iıst
e1n eindrucksvolles eıspie auf dem VO  w Bäaäumen heschatteten OT:
platz der ath ırche Krebeck Bild 10) nachzuwelsen Der dortige,
reıch gegliederte Prozessionsaltar VO Jahre 1823 ist das Werk eines
ber die Geschichte der Wallfahrt und über die Kirche Vierzehnhéiligén
sıehe: Hans Reuther, Vıerzehnheiligen (Kunstführer, TO Ausgabe,
20), unchen 1957

Q  Q Zuweilen ist uch 1ne lose Verbindung VO  . Prozessionsaltar mıt Bıld-
STOCI möÖöglich. SO iıst beispilelsweise dem barocken Bildstock VO 1738 de1ı
Nordseite der katholischen Pfarrkirche Seulingen ıne Mensaplatte aus
Sandstein auf kubischem Steinpfeiler vorgesetzt.



ländlıchen Steinbildhauers, der och unbekummert Formenelemente
des Barock verarbeitet hat Den sarkophagförmiıgen Altarblock VO -

näahernd quadratischer Grundiläache deckt eine klobige Mensaplatte mı1ıt
Zahnschnittprofil. Dıie Retabelwand ze1g 1n der Mıtte eiıne undbogige
Aussetznische TUr das Allerheiligste miıt eiıner uschel In der Nischen-
wOölbung e1tlıc dürften w el Heiliıge 1mMm Relief dargestellt YJEWESEN
se1N, die jetz völlig abgewittert sind. Als Bekrönung des Retabels ıst
Christus TeUZz mıiıt Zwel Kelchen seınen Füßen ıchtbar In der
Ornamentik des Altarblocks klingen Formen des Biedermeilerstiles
auf, VOTLI allem der Vorderseıte, 1n eiINeTr oval verschlungenen
CGirlande die Buchstaben IHS mit dem Kreuz darüber und Zwel dia-
gonal gekreuzte Schriftrollen darunter sehen SINd

DIie krwelterung des Heiligenhäuschens und des Prozessionsaltares
führt ZU Feldkapelle, W1e beispielsweılse die Kluskapelle west-
liıchen Dorfifrand VO Immingerode. Die heutige Kapelle, eın Fach-
werkbau mıiıt Pultdach, stammt aQus dem vor1ıgen Jahrhundert und
wurde anstelle e1INes alteren, wohl baufällıg gewordenen apellchens
DA edachtnıs die estizel VO  e 1682 auftf 1683 errichtet. Im Innern
erblickt 199838  _ se1ten eines ausdrucksvollen hölzernen Kruzıllxes aus

der Barockzeit 1n farbiger Fassung dQuUSs der ıppe die Statuen der
hL Elıisabeth und des h1 Zacharlas, ebenfalls er der Holzbildhaue-
rel des ahrhunderts, die VO Hochaltar der mittelalterlichen
katholischen Pfarrkirche Immingerode stammen, welche 1719 DIS
auf den urm einem saalartigen barocken Neubau weıchen mußte

Das Feld- un! egekreuz Adus Holz ist 1mM Untereichsfeld geNaqusO
w1ıe der Bıldstock weit verbreiıtet In den meısten Dörfern, Straßen-
abzweigungen, 1 Feld und Iur egegne der Wanderer Wegekreu-
ZECN, die ZU CGedächtnis die Passıon Christı und ZUTI Besinnung auf
den Tod auffordern en diesen omMmm den Wetterkreuzen 1M
bäuerlichen Volksleben se1t dem Iruhen Mittelalter eiINe besondere
Rolle Zum Schutz der AÄAcker Hagelschlag und andere e-
rungsunbilden errichtete 1988838  _ reuze, die oft untier der Beze1ichnung
„mMagelkreuz‘ auch auf Flurnamen übertragen wurden In Westfalen
und 1MmM gesamten Eıchsfeld 1st das Wetterkreuz mıt wel parallelen
(Querbalken üblıch, das auch als Zacharlaskreuz bezeıchnet wIird und
bel alteren Darstellungen mi1t Beschwörungsformeln un s1ieben KTeuZz-
zeıchen versehen WAaäal. Da diese hOlzernen Wetterkreuze ebenso w1ıe
die Wegekreuze 1M Laufe der e1t den klımatischen Einfilüssen ZU

pIer nelen und er immer wıeder einNner Erneuerung bedurften, i1st
verständlich, daß INd.  ; aum och Beispielen aus äalterer e1it De-

gegnet. Eın schönes hölzernes Wetterkreuz, das miıt Schutzdach VeIl-
sehen 1st, StTe be1l Nesselröden 1n landschaftlich bevorzugter Gegend
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unter ZWE1 Birken und CINIYEN Nadelbäumen der Gemarkung „Beim
Hagelkreuz (Bild 13) Fın steıiınernes Betpult davor und Wl Stein-
bänke laden ASHE Andacht e1n Das Nesselröder Wetterkreuz wurde
auch als „Gemeine F1gur das Ortswappen uübernommen 19

1Nne ohe ute erlebte der Barockzeit das Wegekreuz Einıge
steinerne Beispiele kunden och heute VO Ausdrucksreichtum
eit Auf kurviıertem Postament m1T Inschrift innerhalb Ne ırlande
1st das Wegekreuz „Am Armenhoi“ Gleboldehausen errıchtet Zu
Fuüußen des COorpus Christi ruht sSymbolisch das amm Gottes 17406
wurde dieses qualitätvolle Werk dQus TrTotem Sandstein geschaffen 1
19} W 1 d1e eingehauene Jahreszahl Kreuzesstamm erkennen aßt

Noch monumentaler WIT das Sandsteinkruziiix auf dem T1e
Lindau, das VO Heıinrıiıch und Elısabeth aCo Te 1753 g -

tıftet wurde Bild 12) Die Komposition des der Überlieferung ach
VO iäamischen Bıldhauer stammenden Werkes besteht duSs

Sschwungvoll kurvıerten Postament mi1t profnlierter TUNnd- und
Deckplatte auf der das Kreuz erriıchtet 1sSt Inschriften Z1eEIeeN die
Vorder- und el Schmalseiten des Postamentes1! Die archıtek-
ON1ısSscChe Überleitung VO  ; Postament ZU KTeuz erfolgt durch
Nnge der unterhalb der uße Christiı EeE1N uch u  ann alt das
SEe1iLCc| Falten kaskadenförmig herabfällt und dem die Stifter-
inschrıft vermer 1sStT nier dem Kreuze ruht auch 1er das C(jottes-
lamm DRTtT Sorgfäaltig modellierte Corpus Christi laßt die körperliche
Anspannung Augenblick SCe111eS es deutlich VEISDUICNH und 1sST
VO  _ klassıscher Schönheit dabei Ausdruck ohne Pathos WIE INa
oft bel barocken Kruzilixen empfindet

1Nne esondere Bedeutung kommt dem der Worbiser Straße

Beschreibung und Abbildung siehe Wappenbuch Landkreis Duderstadt
Duderstadt 1960 60 f Das Wappen VO Nesselröden (in Blau C11]
goldenes Doppelkreuz) wurde 1950 UTrCI den Niedersächsischen
Minister des Innern genehmigt. ort wITrd als „Kurmainzer Kreuz“ De-
zeichnet, das als Mahnzeichen errichtet wurde und Volksmund „Magel-kreuz“ genannt wIrd. Das Kurmainzer Kreuz i1st ber gleichbedeutend miıt
dem erzbischoöflichen Kreuz alnz Wäal VO  z} 781 DI1IS 1802 Erzbistum)  ; das
Wel paralle verlaufende horizontale Querbalken aufweist VO  n} denen der
obere kürzer als der untere ist Dagegen ze1g das Wetterkreuz VO  - essel-
roden ebenso WIEC das Kreuz rtswappen den unteren uerbalken VeI-
Ü und entspricht ISO der Form des Zacharilaskreuzes.

11 Die Inschrift der Vorderseite des Postaments lautet „Wer hier voruber
gehe das CTT verehre ber Jesum ahn nach Kırchen-
TE Auft der Iınken eıltle des Postaments sStie „Eqgo s VIia verıtas
ei vıta  o M Ich bın der Weg, dıe ahrheı und das eben) Auf der echten
eltle des Ostaments Stie „Qui1 11O tollıt CIUCEeEM e sequitur INn
110 est dignus” Il Wer N1C| S@e1I1I1 Kreuz auinimmt und [{[N11L nachfolgt,
ıst INe1NerTr N1C wUuürdig)



Duderstadt außerhalb des Walles tehenden >10) estkreuz VO 1700
Z dessen Schafit 1n der zweiıten Hälfte des vor1ıgen Jahrhunderts QI1-

neuert worden Ist. ESs handelt sıch namlıch 1er nıcht e1Nn Mal ZUE

Erinnerung die estzeıt, sondern eın akobuskreuz, das
sprünglich nıcht dort, sondern einen Steinwurtf entfernt 1n der Miıtte
eiNer StraßBenkreuzung stand, VO WO die Wallfahrten 7A8 CGirabe des
Apostels akobus ach antlago de Compostela 1n Spanıen dus$Ss-

gıngen. Das KTreuz selbst Ze1g Kleeblattform. In den Armen S1Ind die
allerheiligste Dreifaltigkeit und d1ie CGottesmutter 1MmM Relief dargestellt.
In der Mitte des Schaftes sSind der Vorderseite drel Eisenhaken
eingelassen. Der miıttlere diente wohnl ZU ınhangen eINeT Laterne
oder Ewiglichtlampe, die se1i1tlichen ZUE Befestigen VO  — erzen AÄAuch
Prozessionen und Wallfahrten 1n die Umgebung SOWI1E nach 1erzenNnn-
heiligen 1n Franken begannen und endeten 1er mı1ıt eINeTr kurzen An-
dacht

Die DIS zAUR egenwart geubten Wallfahrten ZUE heiligen KrTeUuZz,
weılen auf die Iradıtion e1INes alteren Kreuzkultus auf Bergen und
Hügeln zurückgreifend, en Y Errichtung VO  - Kalvarıenbergen
geführt, deren Zugangswegen Stationsbilder Oder -kapellchen den
Leidensweg des Herrn anzelgen. iIm Mittelalter mels die
„Sieben Fälle Christi”, manchmal auch acht Oder EeEUMN Stationen, und
<G11 dem ahrhundert urgerte sıch die bıs eute uüublıche ahl VO  .

vierzehn Leildensstationen immer mehr e1N. VOoOrT allem 1mM Tahnı-
hundert ugte INa  . auch ıne fünfzehnte AINZU: die KreuzauIihindung
durch die roöomiıische Kaiserin Helena.

Bel Immingerode führt eın TeuZweg mıt Stationen, die den 1yp des
Heiligenhäuschens aufnehmen, ZU Pferdeberg DOL, als Da
schluß eın Hochkreuz dus Sandstein mı1ıt Ewiglichtlampe 1MmM Jahre 1904
arrıchtet wurde.

1ne einzelne, stark Verwılı  erte Kreuzwegstation steht 1ın Bilshausen
atz „Im Teıche S1e wurde 18472 VO einem Ehepaar gestiftet

und laßt eiıne Yalız schlichte, blockartige Oorm dUS$S Rotsandstein -
kennen. An der Vorderseite des Aufsatzes, der auf einem kubischen
Sockel ruht, i1st Christus 1mM Relief dargestellt, W1e unter der Kreu-
zeslast zusammenbrıcht

Im ahrhundert fand dıe Darstellung des 1729 kanonisierten
hi Johannes VO Nepomuk aUt Brücken, TUNNEN und Wasserläufen
weıthın Verbreitung ! Als Angehöriger des Wischehrader Stiftskapi-

Joseph Braun SJ_ TIracht und Attribute der eil1igen 1n der eutschen
unst, Stuttgart 1943, Spalte 380-382 eOoTrg Wolpers, Verehrung des nl
Johannes Nepomuk 1M Untereichsfelde, 1' Unser Eichsfeld, 1 Jg 1924,

306-309
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tels und des Prager Domkapiıtels WITd allgemein 1n der Tracht eiINeEes
Kanonikers dargestellt. Er rag eın Rochett und 1ne mıiıt Hermelin-
pelz besetzte ozetta SOWI1Ee Birett. A allgemeines Maärtyrerattribut
alt ofit eınen Palmenzweig 1n einer Hand; eın spezlelles Attribut
1st das KTEeUZ, das 1mMm AÄArm räagt, und viıeliac| och sSse1INeE Zunge CIM
ist sSeın aup VO e1iner Giloriole miıt funif Sternen umgeben als Hin
WEels auf den Liıchterglanz, der zufolge einer Legende seınen SICH-
11a umstrahlte, als dieser sıch 1n Prag Qus dem W asser der Moldau
hoDb, ach Tausamer Folterung MarTz 1393 eriran worden
Wa  — Das 1mM Jahre 1693 auftf der Prager Karlsbrücke seıinen ren
errichtete Denkmal wurde ZUE Vorbild für samtlıche ohannes-von-
epomuk-Darstellungen 1n Plastik und alerel. An der Hahlebrücke

Gieboldehausen Bıld 106) ohne OT1lOle auf doppeltem
Postament, dessen unterer Te1il KUTrV1g geschwungen iıst Die Inschrift
enthält eın Chronostichon, dQus dem d1ie Jahreszahl der Errichtung
1743 entnehmen 1sSt L An der echten elıte des oberen Postaments
ist 1m Relief die Prager Karlsbrücke dargestellt, der linken eıtie
eın Schild mit /Zierrahmen, das horizontal geteilt 1st; oben erscheint
1m Schild eın Stern, darunter s1ieben Zungen. 1ne zweıte Statue des
hl Johannes VOILL Nepomuk, ebenfalls untier Verzicht auf ıne Cilo-
r1ole, Stie 1n Duderstadt ** Bild 14) S1e wurde 1 724 dus Sandstein
errichtet und ZeIG vergoldete Gewandsäume: ebenso wWwW1e diıe Sand-
steinstatue des Heiligen 1n Gileboldehausen Wl S1e ursprünglich weıiß
gefaßt, Alabaster Oder Carrara-Marmor vorzutauschen 1

Die Inschrift 1st auf die Vorderseıte und die rechte eıte des Ostaments
verteı und erwaäahnt den Maınzer Kurfifursten und Erzbıiıschof Johann
Friedriıch C277ı VO UOsteıin, der VO G als Erzbischof VO  - Mainz und
ab 1756 zugleich als Bischof VO Worms herrschte uberdem wird als
Stifter dieses Johannes-von-Nepomuk-Standbildes der Pfarrer Godefridus

Gottfiried) W agener genannt In dem ıan  uC VO  , Bernhard pfer-
IMaNil, Die kirchliche Verwaltung des FEichsfieldes 1n SEINEeT Vergangenheit,
Leıpzıg-Heıiligenstadt 1958, WITd eın Gelistlicher dieses Namens nirgends
erwahnt er FST anzunehmen, daß sich hiler einen Sohn VO (i11e-
oldehausen handelt Der vollstandiıge lateinısche ext der Inschriıft ne
Übersetzung SINd wiedergegeben bel Wolpers, o J 309
Diese ohannes-von-Nepomuk-statue fand 1954 einen atlz SÜd-
westliıicl VO der katholischen Propsteikirche St Cyrlakus; ALV.O STIan S1e
auf dem Grundstück der Beruifisschule der Jüuüdenstraße Der UurSspruny-
liche andor Wal Der VOT dem eutor Duderstadt Liebfrauenteich,
der 1M ersten Vıerte! des HS zugeschüttet wurde. Als ıldhauer wird
Ernst erten ın Duderstadt genannt, der bereıts 1722 die Statue geschaf
ien hat und aiur ıt ulıttung VO Februar 17029 ZWO Reichstaler un
20 Giroschen erhielt
Auch Bı  SIiOCken taucht se1it jener Zeit 1mM Eichsfeld der hL Johannes
VO Nepomuk auf, W1e Bıldstock der Landstrgße VO  z Esplingerode
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Dıie Dreifaltigkeits-, Marien- un!: Pestsäulen gehören den charak:«
terıstıischen Werken der Bauplastık 17 der Renalssance und 1 Barock:
sS1e sSiınd meıst VO beachtlicher oöhe und ın prachtvoller Gestaltung
VOIN bedeutenden Meistern entworien worden. Ihr hauptsachlı  es
Verbreitungsgebiet ı1st Bayern und Osterreich 1° In Duderstadt Sie

oberen nde der 1ler platzartıg EerTwelıllerien Mar  stirabe zwıschen
dem Rathaus und der katholischen Propsteikirche St yrlakus die
ohe Mariensäule als selit!icher kzent Bild E 7) Auf dem Postament
ber dreistulgem NnierDau erhebt sSıch die schlanke, Der sechs Meter
ohe Saule als Monolith aQus gelbem Sandstein mit unmerklicher Ver-
UNguUunNg ihres Schalites Z Kompositkapıitell. 1iıne Statue der (3O0f=
tesmutter miıt dem Jesuskind auf ihrem Iınken AÄArm und dem Zepter
ın der Rechten bekrönt 1ese monumentale aule ıne Fuüurstinnen-
TONeEe ziert das aup arıens und eine Zackenkrone das des Jesus-
kındes (janz ach barocker Stilauffassung Ze1g die 1gur SCHhWUNG-
vollen Faltenwurtf mi1ıt aufgelockerter Umrißlinie. DIie Vorderseıte des
Postaments Z7ieT olgende Inschrift 1n Antiqua-Buchstaben:

Ave regına coelorum
Ave domına angelorum
alve rad1xX, salve porta
Hx Yua mMmundo lux est Orta

(Gegrüße se1lst DU Hımmelsköni1gıin,
egruüße se1lst Du, Herrin der Engel,
Se1 gegrüßt, Wurzelgrund, sSEe1 gegruüßt, Pforte,
AÄus der der Welt das C zutelil wurde.)

An den Seıten sind das Wappen VON Duderstadt mıi1ıt Zwel schreıten-
den eoparden übereinander und das Wappen des Kurfürstentums
Mainz mıt Krummstab, Schwert, urhut und Rad sichtbar:; letzteres
Wappen als Zeichen der damaligen Zugehörigkeit Duderstadts Z
Füurstentum Eichsfeld 1mM Maınzer Kurstaat Die Mariensäule wurde
1711 auf Veranlassung des se1t 1666 1ın selıner Heimatstadt wirkenden

nach Desingerode, der nach 1 740 ntstanden 1st, und Bıldstock 1n der
emarkun: „Bildstock” TISran VO Nesselröden, der 1 744 datiert ıst
Zum Vergleıch selen hıer genannt Marıensaule auftf dem Marienplatz VOT
dem Rathaus München, 1638 VO UrIurs Maxımilıan als Dan-
keszeichen TUr Cdie Erhaltung der Staädte Muünchen und andshu ın der
chwedenzeit errichtet. Pestsaule CGiraben Wiıen, VO  - Kaiser
Leopold anlaßlıch der Pest VO  _ 1679 gelobt und 1693 geweiht Annasaäule
auftf der Marila-Theresien-Straße Innsbruck miıt der Statue der Marıa
mmaculata als Bekrönung, errıchtet 1706 A Erinnerung den ZUg der
eingedrungenen Bayern Uus 1ro t.-Anna-Tag 1703



Stadtpfarrers und Kommissarius des gesamten Ekiıchsieldes, D Herwigd
BOön1ng (  }r errichtet, der eın großer Verehrer der Gottes-
mutter WarT! und zahlreiche Muttergottesstatuen 1n den Kirchen seine
Bereichs auistellen ließ 17

Vor dem Westertorturm, dessen schraubenförm1g edrehter 19VA
elIm e1Nn Wahrzeichen VO Duderstadt bıldet, STie eın umzauntes
Standbild arlens auf hohem unterteilten Postament „Am Linden-
zaun , eiINeT rechtsgeschichtliıch bedeutsamen Staätte, einst das (jäus
gericht der oldenen Mark agte Bild 18) B1ıs 1730 hat sıch untier
den Linden dieses Platzes eın est ehemaliger Volksjustiz 1n Gestalt
des 10101 and- Oder Westergerichts erhalten köonnen. An der Vorder-
se1lite des oberen, kurvıerten Postamentes befindet sich e1Ne vergoldete
Inschrift:

CCe mater del gratia plena
Sehet die Gottesmutter, voh der Gnaden)

Das Chronostichon dieser Inschrift verrat das Jahr der Errichtung
1752 des Stan  es Die Inschrıft der Westseite des Postaments
welıst auf die beiden damaligen Kuratoren der erstimals 508 bezeug-
ten Stiftung Z Heiliıgen Kreu7z Johann GeoTrg Emmerling und Johann
Philipp Mackenrott. Im ultrage der Heiligkreuzstiftung Heßen S1e
das Muttergottesbild durch den Duderstädter Bıldhauer Johann ern-
hard KODP (T Wr cha[lfen, der dafur Reichstaler empfing DIie
üubrıgen Kosten erforderten Reıichstaler und Groschen und V@I-
eılten sıch auf das Brechen und den Iransport des Sandsteins, die
Errichtung des Fundaments und des Postamentes SOWI1Ee auf das CGiold
für die Vergolderarbeiten Statue und Inschrift. Die Gottesmutter
ste miıt einem Fuß aut der Mondsichel, miıt dem anderen aut der
chlange. Das Jesuskıiınd 1n lIhrer Linken blıckt FAl Beschauer und
alt die Weltkugel mıiıt dem KTEeUZ. Diese Marlenstatue ist TOtZ der
1m Barock weıltgehen domınlerenden reprasentativen Auffassung
des Menschen VO echt fraulichen Zügen erfüullt 1m Gegensatz ZU
Statue der Gottesmutter auf der Saule, bel der hoheitsvolle Reprä-
sentatıon, verbunden mıiıt einem bereits klassizistisch bezeichnen-
den Unterstrom, aufklingt. Daher ist die Muttergottes :.Am Linden-

Werner, Eine zweıte Mariensäule 1n bescheiıidenen Abmessunyen
steht INn einem Garten Gerblingerode Dorfausgang 1ın ichtung uder-
STa Es handelt sıch hlıerbei eın neugotisches Werk dUus Sandstein VOI1l
tiwa 2,80 Gesamthöhe, das die Jahreszahl 1864 TaAg

Kretzschmar, 700 TEe Muttergottesbild 1m Lindenzaun, iin: Die Goldene
Mark, Jg 3l 1952, 1558 1eC Der chöpfer des Madonnenbildes 1
Lindenzaun. ebda.,



aun  4 en echtes Andachtsbi geblieben und gehoört, 190
MI Z 1yD der Hausmadonna. S1e stellt einen Höhepunkt der
untereichsfeldischen Barockplastik dar, die 1n Jener e1ıt den Anschluß

die Zentren der rheıin- und maınirankischen Barockskulptur g' -
funden hatte und Sıch 1mM Rokoko YJanz diesen verschrieb

In Duderstadt und auch 1n Heiligenstadt adIel damals bedeutende
Bıldhauerwerkstätten vorhanden, d1ıe weıt ber das Eıchsfifeld hinaus
auch für evangelische Kırchen arbeiteten. Die stilıstische Entwicklung
der Großplastik geht In Duderstadt VON den Pfeilerfiguren 1ın der
5St.-Cyrlakus-Kirche aQuS, die 1m Jahre 1684 VO GeoTg Kersten g -
>  Q&  chalfen wurden und Sıch Tormal och den alteren Harzer Werkstätten,
VOT allem 1n oslar, anschlıeßen eutlıck spIegelt sıch ın all diesen
Statuen die E1genart des nıedersächsischen Volksstammes wı1ıder. Un=
verkennbar ist eine gewI1sse KÖörperschwere, ber welche die SELI-
auffassung des Barock und Rokoko nıcht inwegtäuschen kann. 1ne
Überbetonung der 1n der Gewandmasse verhüllten Körpergröße
KODI und G liedern und e1N herber Gesamteindruck lassen sich eben-
Talls nıC verleugnen 1

Die Muttergottes „Am Lindenzaun“ und auf der Mariensäule
Duderstadt dokumentieren DI1S DU eutigen Tage die unvermiıindert
große Marıenverehrung 1m gesamten Eichsfield, die 1n der zweıten
alfte des ahrhunderts VOTI em Urc| Dr Herwig BONnN1ngs Be-
mühungen auch kunstlerisch 1n den zahlreichen damals ntstandenen
statuen der Gottesmutter eiINe Neubelebung erfahren hat

Exkurs

Bei der kunstgeschichtlichen Beurteilung der Bildstöcke des nNnier-
eiıchsfeldes darf der >10101 „Heiligenpfosten“ Oder „Papenstein“ auf
dem Stiftsplatz Nörten-Hardenberg 1mMm Kreise Northeim Han.) nıcht

Für die Kenntnis und Beurteiluflg der Plastik des Eichsfeldes sind In ersier
Linie die einschlägigen er 1MmM Museum Göttingen heranzu-
zıiehen. Vgl uch Siegfried Salzmann, Die er. der Neuzeit DIS ZU Ende
des Rokoko, Museum Göttingen, Führer Ura die Abteilung iırch-
iiıche unst, Heft Z Göttingen eiwa



übersehen werden A Er wurde 1t Sockelinschrift VO dem bereits
erwaäahnten Bildhauer eOIg Kersten (1674-—1721) duUus Duderstadt
geschaffen und ZzeIg auf den 1er Schaftseiten kräftig-plastische
Fruchtgehänge, der OTd- un Sudseite och zusaätzliıch längsovale
Inschrifttafeln. Diese NEeNNen die Kanonıker Andreas und Liborius
apen des dortigen 055 gegrundeten und 1803 auifgelösten St Peters-
Stiftes als Stifter SOWI1Ee 1698 als das Jahr der Errichtung. Die Frucht-
gehänge S1INd Kordeln befestigt, die VO  - kapitellartig übereck g -
setizten Engelsköpfen unterhalb der Laterne ausgehen. Die Kapitell-
platte ze1igt das klassische kıerstabmotiv. Die Nordseite der Laterne
i1st mıt der Reliefdarstellung des Patrons der Nörtener Stiftskir  e'
des hl Martın, ler bei der Teilung sSe1INes antels, ausgefüllt. Die
(Ost- und die Westseıte zeigen die Apostelfürsten Petrus und Paulus,
und der Sudseite erblickt I1a  _ Christus Kreuz mıt Assistenz-
iiguren. 1nNe Glebelverdachung ber der miıt Akanthusblättern VeI-
sehenen Deckplatte SCI  1e den Bıldstock nach oben ab

Mit diesem ‚WäaTl geographisch außerhalb des Untereichsfeldes
stehenden, aber VO einem bedeutenden Bildhauer des Barock 1n Dus-
derstadt ges  alfenen Biıldstock SINd weilitgehend 1ın tilauffassung,
Komposition und orm dıie Bıildstöcke ZALÖT dem Bruchtor“ und Sagl der
Wiese“ Obern{feld SOWI1lEe „Am Anger  4 und „Im Hınterdorf“
uüudershausen verwandt Der „Heiligenpfosten“ Z Nörten WaäarT gleich-
5a 1NT Leitmotiv.

Verzeichnis der Bau- und Kunstdenkmäler VO Nörten-l-lardenberfi/Kr.
Northeim, ungedruckter Praktiıkumsbericht des kunstgeschichtl. Seminars
der Unıiıversiıtät Göttingen V 6} Sommersemester 1957 (Manuskript 1n der
Bıbhliothek des Niedersächs. Landeskonservators Hannover). 1eCck,
Der Heiligenpfosten In örten, das Werk eiINes Duderstädter Meisters, 1n
Die Goldene Mark Jg O, 1955

ıldnachweıls V1 6 enkmalarchıv des Landes Niedersachsen.
17-18 Ehem Staatl Bıldstelle, Berlın


